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 Die autofreie Stadt
	1. Lesen Sie die die Angaben in der Tabelle durchs.
2. 

 Hören Sie den Text.
3. Kreuzen Sie in den gelben Kästchen an, ob die Angaben richtig oder falsch sind.

4. Wenn Sie etwas nicht verstanden haben, hören Sie die Szene noch einmal 

    und tragen die fehlenden Angaben ein.
5. Wiederholen Sie das, bis Sie alles vollständig eingetragen haben.
6. Vergleichen Sie Ihre Einträge mit der Lösung.
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R = richtig
 F = falsch
	R
	F

	1
	Früher waren die Kinder viel näher beim Arbeitsort der Eltern als heute.
	
	

	2
	Ein Mensch braucht  mehr Körperenergie, wenn er mit dem Auto fährt, als wenn er zu Fuß geht. 
	
	

	3
	Autos sind gut für die Umwelt und für den Menschen.


	
	

	4
	Die Kinder möchten gerne mehr Straßen haben.
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	Lösung:
1
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3
4
R
F
F
F
Kind: Warum gibt es eigentlich nicht so viele Fußgängerzonen da in Wien? Es gibt einfach so wenige, weil die Autos haben ja eigentlich mehr.

/ Wie lebt man in einer autofreien Stadt? Spielplätze statt Stau.

Knoflacher::  Vor 60, 70 Jahren hatten die Kinder in der Stadt den gesamten öffentlichen Raum. Sie haben dort gespielt, ihre Freunde getroffen, ihre Streiche angestellt bei den Geschäften. Das heißt die Geschäfte waren in der Nähe, es gab viele Geschäfte, es gab viele Handwerker. Das heißt, sie konnten auch lernen und zuschauen, wo die Eltern arbeiten und was sie ja heute nicht mehr können.

Kommentatorin:: Das sagt Hermann Knoflacher. Er ist Ver​kehrswissenschafter an der Technischen Univer​sität Wien und beschäftigt sich unter anderem damit, wie der Verkehr genauer die vielen Autos in den Städten unser Leben beeinflusst. Hermann Knoflacher ist der Meinung, dass sehr viele Menschen vom Autovirus, wie er es nennt, befallen worden sind.

Knoflacher: Wenn ich im Auto sitze, brauche ich weniger als die Hälfte der Körperenergie eines langsamen Fußgängers, und gleichzeitig hab ich aber die Erfahrung, wenn ich ein bisschen Gas gebe, bin ich 10x, 20x, 30x so schnell wie ein Fußgänger, und das wird im Hirn zusammengekoppelt, und damit wird man autosüchtig. 

K_in: Das heißt, Autos werden als Fortbewegungs​mittel viel zu sehr geschätzt, obwohl sie zugegeben praktisch und bequem sind. Doch Autos gehen zu Lasten der Umwelt und damit auch zu Lasten der Menschen. Die Ö1 Kinderunireporter Gregor, Leonie, Nia und Sui lassen ihre Phantasie spielen und stellen sich vor, wie das Leben in einer Stadt wäre, in der es keine oder nur ganz wenige Autos gibt.

Gregor: Also mehr Grün, das heißt auch mehr Wiesen und Blumen naja und auch mehr Spielplätze für Kinder, nicht nur Spielplätze für Autos.

Leonie: Mit mehr Natur.

Nia: Ich fänd´s gut, wenn die Tiere mehr frei herumlaufen würden.

Sui: Ich find´s am besten, wenn mehr Bäume sind und nicht so viel Straße und nicht so viel Abgase.

K_in: Aber gibt es schon autofreie Städte, also Städte, in denen kaum noch Privatautos, sondern nur noch öffentliche Verkehrsmittel wie Busse oder Straßenbahnen unterwegs sind? Gregor, Leonie und Sui sind skeptisch, aber Nia hat eine lustige Antwort auf diese Frage.

Nia: Ich weiß, wo´s ne autofreie Stadt gibt, in Venedig.
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